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Ausgabe 11/08

Weihnachtliches Spaceclearing 

Advent - bald schon riecht es in unseren Häusern nach frischen Keksen, Orangen und Zimt. Während draußen die ersten Schneeflocken fallen... Der Gedanke an Weihnachten weckt bei vielen Menschen eine tiefe Sehnsucht nach Liebe und Geborgenheit. Umso bitterer ist es, wenn im eigenen Bereich das Gefühl von Harmonie fehlt. Doch Sie können die Atmosphäre Ihres Hauses jederzeit positiv verändern!  Immer mehr Menschen entdecken dazu die jahrhunderte-alten Traditionen des Feng Shui, der Geomantie und des schamanischen „Spaceclearings“. Letzteres bezeichnet das Reinigen eines Ortes von belastenden Energiemustern.

Zum Beispiel in der Wohnung von Frau M. Sie rätselte schon seit längerer Zeit darüber, warum sich ihre Gäste nicht gerne im Wohnzimmer aufhielten. Dabei hatte sie sogar viel Geld in eine neue Sitzgarnitur investiert. Leider ohne Erfolg. Letztlich spürte sie selbst, dass „etwas in der Luft hing“ und engagierte mich für eine geomantische Beratung. In der Tat spürte sich die Atmosphäre im Wohnzimmer „zum Schneiden“ an. Vor meinem geistigen Auge sah ich auf dem Sofa einen Mann in dominanter Körpersprache sitzen. Aufgrund meiner Schilderung musste Frau M. sofort an ihren Ex-Mann denken, der früher oft an diesem Platz gesessen hatte. Nun lebte Frau M. schon seit drei Jahren alleine. Aber auf der Gefühlsebene hatte sie die Verantwortung für ihre Eigenständigkeit noch nicht völlig übernommen. Es ist ein häufiges Phänomen, dass Menschen anderen (auch Verstorbenen) energetisch Platz abtreten, um sich z.B. nicht so alleine zu fühlen. All das passiert natürlich auf einer unterbewussten Ebene. Es war nun die Aufgabe von Frau M., in sich die Bereitschaft zu finden, ihr Leben auch ohne den „Schutz“ ihres Ex-Mannes zu meistern. Konkret beinhaltete das auch, dass sie sich zutraute, aufdrängliche Gäste selbst in die Schranken zu weisen. Mit diesem inneren Schritt verging der energetische Einfluß ihres Ex-Mannes im Wohnzimmer und die Atmosphäre wurde wieder offer und freundlich.

In früheren Zeiten war es auch bei uns selbstverständlich, dass die Menschen ihre Wohnräume und Stallungen regelmässig (und vor allem zu Weihnachten) mit Räucherwerk reinigten. Bei wichtigen familiären Ereignissen (Geburt, Trennung, Tod,...) wurde zudem ein Kundiger (Priester, Schamane,...) beigezogen, um die Atmosphäre eines Ortes zu segnen. Wie klug! Denn es ist schier unglaublich, wieviel energetische Spuren sich im Laufe der Zeit in unseren Räumen ansammeln – und dadurch unseren Alltag beeinflussen können. Auch wenn Sie neu einziehen, ist es wichtig, die Energien der Vorbesitzer durch ein Ritual bewusst zu verabschieden. Nutzen Sie den Advent, Ihre Wohnräume energetisch zu klären und Sie schaffen die beste Basis für ein friedliches Weihnachtsfest! 

Eine gute Zeit wünscht Ihnen
Julia Gruber
Ausgabe 08/08

Erdstrahlen - unsere unsichtbare Umwelt

Eines Tages rief mich Frau M. ganz verunsichert an: „Was soll ich tun? Bei einer Biofeedback-Messung wurde festgestellt, dass ich stark durch Erdstrahlen belastet bin. Muss ich jetzt ausziehen? Wir haben doch gerade erst unser Haus renoviert!“ Ein gesundes Umfeld war für Frau M. überlebensnotwendig. Mit viel Mut und Einsatz hatte sie in den letzten Jahren eine schwere Krankheit überstanden und war jetzt bereit, alles für ihre völlige Genesung zu tun. Aus meiner Erfahrung als Geomantin weiss ich, dass Menschen mit einem schlimmen Schicksal oft in Häusern mit belastendem Energiefeld leben. Zum Beispiel finden Rutengänger unter den Betten von Krebskranken regelmässig die Frequenz starker Wasseradern, oft mit geologischen Verwerfungen und Gitternetzkreuzungen kombiniert. Ganz nach dem alten Grundgesetz „wie innen, so außen“ spiegelt die Atmosphäre eines Hauses die Lebensthemen der Bewohner wider. Das ist für mich immer wieder sehr faszinierend zu beobachten.

Frau M. vereinbarte mit mir einen Termin. Bei der geomantischen Begehung ihres Hauses nahm ich unter anderem eine ziemlich „wilde“ Erdenergie im Kopfbereich ihres Bettes wahr. Was war  zu tun? Manche Energethiker installieren in solchen Fällen ausgeklügelte Abschirmmechanismen, die allerdings auch die lebensförderlichen Impulse der Erde abmindern können. Eine weitere Möglichkeit besteht darin, einfach einen neuen „sanfteren“ Ort zum Schlafen auszuwählen. Dabei bleibt jedoch die Frage offen, ob dieser seine gute Qualität auf Dauer behalten wird. Experimente haben nämlich ergeben, dass energetische Störzonen durchaus  „wandern“ können. Die Atmosphäre eines Ortes reagiert äußerst subtil auf das Bewusstsein seiner Bewohner. Sprich: ein Heiliger kann sich auf die schlimmste Wasserader setzen und der Platz wird einen friedlichen Charakter annehmen. Umgekehrt gilt leider genauso: Wenn Sie Ihr Bett auf einen wunderbaren Ort stellen und gleichzeitig schwere innere Konflikte mit sich herumtragen, dann wird das der Platz mit der Zeit auch ausstrahlen. Die Erde, die Räume um uns herum sind wirklich unglaublich lebendig! Der beste Weg zur Harmonisierung von energetischen Belastungen in Häusern ist für mich daher ganz klar: herauszufinden, was für ein persönliches Thema der Bewohner damit in Verbindung steht.  Dazu verwende ich gerne den kinesiologischen Armmuskeltest, um auch mit den unbewussten Erinnerungen der Klienten arbeiten zu können.

Bei Frau M. hing die Störstelle im Bettbereich mit einer alten traumatischen Beziehung zusammen. Eine gemeinsame Meditation und andere ausgewählte Techniken halfen ihr, sich bewusster abzugrenzen und die Vergangenheit sein zu lassen. Durch diesen wichtigen inneren Schritt heilte sie einen Teil ihrer Seele. Gleichzeitig verbesserte sich die Atmosphäre in ihrem Schlafzimmer und eine neue Leichtigkeit wurde spürbar. Anstatt also Wasseradern, Verwerfungen, etc. generell als Feinde zu bekämpfen, können wir sie genauso gut als Hilfe für ein bewussteres Leben nützen. Mensch und Umwelt - als Partner in einem gemeinsamen Heilprozess!

Eine schöne Herbstzeit wünscht Ihnen
Julia Gruber
Ausgabe 06/08

Wasser

Endlich Ferien! Zieht es Sie im Urlaub auch zum Wasser? Das beruhigende Rauschen der Meeresbrandung, die spiegelglatte Oberfläche eines Sees am Morgen, das lustige Glucksen des klaren Gebirgsbaches... Wasser kann so viele Formen annehmen. Es hat eine wunderbar entspannende Wirkung und einige kluge „Botschaften“ für uns:

Take it easy! Wasser wählt immer den leichtesten Weg, um sein Ziel zu erreichen. Auf dem Weg von der Quelle bis zum Meer lässt es sich einfach immer tiefer fallen, ohne jede Anstrengung. Auch wir sind oft in Situationen, wo uns ein „Weniger-tun“ mehr Erfolg bringen könnte als die übliche Hektik. (Das gilt besonders im Urlaub.)

Weichheit ist Stärke. Der stete Tropfen höhlt den Stein. Auch felsenfeste Hindernisse müssen auf Dauer der sanften Bestimmtheit von Wasser weichen. Wir dürfen daher getrost auf Gewalt und Härte verzichten (auch gegen uns selbst) und kommen trotzdem – oder gerade deswegen - gut voran.

Im Fluss sein. Viel unnötiges Leid entsteht, wenn wir versuchen, unseren Lebensfluss anzuhalten. Wenn wir überholte Situationen oder Beziehungen fixieren möchten. Doch so weh es manchmal tut, wenn man Schönes zurück lassen muss: „Du kannst nicht zweimal zum selben Fluss gehen“. Leben ist Veränderung. Schließlich wird dadurch auch Platz für Neues geschaffen. Still stehendes Wasser riecht bald abgestanden oder trocknet aus.

Wasser hat Rhythmus. Wie Ebbe und Flut, so sollten sich auch in unserem Leben Phasen der Aktivität und Ruhe harmonisch abwechseln. Wer sich selbst permanente Leistung abverlangt, riskiert im Gegenzug eine lang andauernde Trockenheit (Burnout). Das Leben achtet immer auf einen Ausgleich.

Wasser reinigt. Wie wohltuend wirkt eine gute Dusche nach einem stressigen Tag! Dabei wird nicht nur unser Körper erfrischt. Auch die Seele darf Belastungen loslassen und dem abfließenden Wasser mitgeben. Sie können den Effekt noch verstärken, wenn Sie dabei Ihrer Stimme freien Lauf lassen: Seufzen, Jodeln, Grunzen... alles ist erlaubt! Natürlich gibt es auch emotionale Belastungen, die tiefer gehen und nicht so einfach „weggeduscht“ werden können. Den Hintergrund bilden oft übernommene Einstellungen, wie: „Nur die Härtesten kommen durch.“ „Das Leben ist ungerecht.“ „Lieber nichts Gutes erwarten, sonst wird man nur enttäuscht.“ So machen wir uns das Leben schwerer, als es sein müsste! Hier hilft die kinesiologische Stressablöse. Sie „putzt“ innere Blockaden gezielt weg und macht uns bewusst, wohin der eigene Weg gerade führt. Viel schöner als angestrengtes Strampeln ist es doch, sich vom Lebensfluss tragen zu lassen und dabei die „Fahrt“ zu geniessen! 

Einen schönen Sommer wünscht Ihnen    Julia Gruber
Ausgabe 05/08

Muttertag einmal anders feiern

Die Maienzeit ist vielleicht die Energiereichste im ganzen Jahr. Die Natur wächst und gedeiht und die ersten lauen Abende verführen uns zum Feiern und Geselligsein. In früheren Kulturen war die Zeit um Walpurgis (30.4.) eine heilige Zeit der Frauen. Erotische Bräuche auf den Feldern sollten die Fruchtbarkeitsgöttinnen wohlstimmen und eine reiche Ernte sichern. Von der ursprünglichen Wildheit dieser Feste ist in unserer heutigen Zeit freilich kaum etwas übrig geblieben. Wir pflegen die traditionellen Maiandachten, wo eine keusche Gottesmutter um Fürsprache angerufen wird. Ja – und natürlich gibt es den jährlichen Muttertag mit Kuchen und Gedichten. Aber vielleicht haben Sie als Mutter auch Lust, Ihren Festtag einmal ganz anders zu gestalten? 

In jeder Frau wohnt eine ekstatische Kraft, die ausgedrückt werden will! Ein „Muttertagsgeschenk“ der anderen Art wäre es, einen Frauen-Abend für sich und ein paar Freundinnen zu organisieren. Einmal ganz ohne Familie. Wer möchte, kann sich dazu auch verrückt verkleiden: als Bauchtänzerin, strenge Erzieherin, Fee oder Hexe. Dann wird der Raum phantasievoll dekoriert und ein gemeinsames, leckeres Buffet gerichtet. Nach der ersten „Raubkatzenfütterung“ folgt eine Runde „Wie geht es mir gerade?“ Jede erzählt von sich und geniesst die Gemeinschaft der anderen. Und wo Frauen sind, darf es natürlich auch sinnlich und ausgelassen zugehen. Dazu bringt jede ihre Lieblingsmusik mit, etwas was die Hüfte so richtig in Schwingung versetzen kann. Lustig ist es auch, gemeinsam im Kreis zu stampfen oder zu singen. Vielleicht enthüllt auch eine ihre verborgenen Trommel- oder Gitarrenkünste? Die besten Dinge entstehen oft spontan, wenn „frau“ sich traut, ihren Kräften freien Lauf zu lassen. 

Den Abschluss des „Muttertagabends“ kann ein gemeinsames Orakelspiel bilden als Antwort auf die Frage „Was stärkt meine Kraft?“ Der Reihe nach zieht dazu jede Frau eine Karte. Bewährt haben sich Tarot-, Engel- und Krafttierkarten. Oder Sie nehmen einfach einen Stoss Illustrierter und schlagen intuitiv eine Seite auf. Welche neue „Kraftquelle“ springt Ihnen aus dem Bild spontan entgegen? Wenn Sie nun an so einem Frauenabend wiedermal laut gelacht, schwitzend getanzt oder mit einer Freundin geweint haben... also intensiv gelebt, dann bekommt Ihre Familie am nächsten Tag eine wunderbar ausgeglichene Mama wieder! 

Viel Feuer und Spass wünscht Ihnen

Julia Gruber
Ausgabe 02/08

Frühlingszauber

Jedes Jahr auf´s Neue ist es einfach ein Wunder: wie der hartgefrorene Winterboden weich wird und die ersten Frühjahrsblumen ihre Köpfe durch das Erdreich boxen. Endlich ist sie überstanden, die dunkle Jahreszeit! Die Frühjahrstag- und Nachtgleiche wird traditionell von ganz bestimmten Bräuchen begleitet. Zuerst ist eine gründliche Reinigung angesagt. Um Winterspeck und körperliche Schlacken aus dem Fasching zurückzulassen, bietet sich die Fastenzeit an. Auch unsere Wohnräume freuen sich über den traditionellen Frühjahrsputz, über frischen Wind und eine energetisch saubere Atmosphäre. Das darauf folgende Osterfest ist nach der germanischen Fruchtbarkeitsgöttin Ostara benannt, die auch dem Osten (der aufgehenden Sonne) zugeordnet ist. Ostern steht ganz im Zeichen der wiedererweckten Natur. Das zeigen auch die typischen Symbole: Hase, Lamm, Nest und Eier. Letztere werden gerne bunt gefärbt und mit Spiralen und anderen kosmischen Mustern bemalt.

Gleich dem Bauern, der den Samen auf seine Felder ausbringt, ist jetzt die ideale Zeit, um Neues ins eigene Leben zu rufen. Dafür lade ich Sie zu einem kleinen Ritual ein. Gönnen Sie sich einen meditativen Spaziergang in der Natur und öffnen Sie dabei bewusst Ihre Sinne für all die Lebendigkeit um Sie herum. Die hellgrünen Blattspitzen, der Geruch von Veilchen, Wildkräutern und Feuchtigkeit in der Luft. Die ersten surrenden Insekten und kitzelnde Sonnenstrahlen in der Nase... Nehmen Sie alles in vollen Zügen auf! Dann stellen Sie sich folgende Fragen: Was soll in Ihrem Leben groß werden? Was möchten Sie heuer „säen“? Achten Sie auf Ihr Bauchgefühl und aufsteigende Gedanken. Welche konkreten Schritte müßen Sie tun, damit Ihr innerer Wunsch gut „aufgeht“? Welche „Bodenbeschaffenheit und Nährstoffe“ braucht er? Wenn Ihnen klar ist, was Sie heuer wachsen lassen wollen, wählen Sie zu Hause ein paar Samen oder eine Blumenzwiebel aus. Pflanzen Sie diese in eine geeignete Erde – ganz bewusst als Symbol für das Neue, das ab nun in Ihr Leben kommt. Und wenn Sie nun Pflanze und inneren Wunsch regelmäßig gießen und betreuen, wird es eine Freude sein, beiden beim Wachsen zuzusehen! 

Einen kraftvollen Frühlingsbeginn wünscht Ihnen

Julia Gruber
Ausgabe 01/08
Visionen für 2008

Eine Gehaltserhöhung, weniger Rauchen, Sport statt Schokolade – wie lauten denn Ihre guten Vorsätze für 2008? Am Anfang des neuen Jahres ist es vielen Menschen ein natürliches Bedürfnis, kurz innezuhalten und die eigene Lebensausrichtung zu prüfen. Aber welche Kurskorrekturen wollen wir wirklich? Und welche sind einfach von anderen Menschen oder der Gesellschaft übernommen („man muss eben...“)? Solche Vorsätze scheitern nur zu schnell aus mangelnder Motivation. Wie können wir also die für uns richtigen Entscheidungen finden? 

In früheren Zeiten verwendeten die Menschen dazu gerne Orakelspiele (z.B. das I-Ging, Runen, Tarotkarten,...). Der Sinn hinter den verschiedenen Systemen ist dabei immer gleich: die geworfenen Stöckchen oder gezogenen Karten zeigen ein Bild, das unsere rechte Gehirnhälfte aktiviert. Dort ist unsere Kreativität beheimatet und eine Menge unterbewusstes Wissen über uns, das wir zur Planung eines gelungenen Lebenswegs einsetzen können. Probieren Sie doch einmal folgendes Experiment aus: sammeln Sie beim nächsten Spaziergang ein paar Naturmaterialien (Steine, Pflanzen, Holzteile,...) in einem Beutel. Dann suchen Sie sich einen ruhigen Ort. Atmen Sie einige Male bewusst ein und aus. Wenden Sie sich nun innerlich den kommenden Monaten und ihren Aufgaben zu. Was ist für Sie wirklich wichtig zu tun oder zu verändern? Stellen Sie sich klar diese Frage und ziehen Sie dabei einen Gegenstand aus Ihrem „Orakel-Beutel“. Wie schaut er aus und was erzählt er Ihnen zu Ihrem Thema? Welches „Bauchgefühl“ stellt sich spontan ein? Vielleicht möchten Sie das Orakel-Spiel auch gemeinsam mit einem Freund/einer Freundin machen. Ich persönlich veranstalte jährlich ein „Fest der Visionssuche“, da die Kraft einer Gruppe sehr unterstützend wirken kann (Infos unter www.mensch-und-raum.at). Dafür wähle ich einen Zeitpunkt um „Lichtmess“ (2. Februar). Denn die Tage werden nun wieder spürbar länger und vertreiben die zähe Dunkelheit. Seit langem planen die Menschen genau zu dieser Zeit, was sie im Frühjahr auf ihre Felder säen und im Herbst ernten wollen. Das können wir auch so mit unserer „geistigen Saat“ machen - den Vorsätzen für 2008. 

Einen gutes, visionäres Jahr wünscht Ihnen 

Julia Gruber
Ausgabe 11/07

Licht, Licht, Licht !!

Die Bären und die Igel verschlafen sie einfach. Die Störche wandern nach Süden. Wie halten Sie es mit der dunklen Jahreshälfte? Gerade im Winter werden unsere lichtempfindlichen Drüsen auf reduzierte Kost gesetzt. Den momentanen Lichtmangel spüren wir dann in Körper und Psyche - durch Mattigkeit, Schlafstörungen bis hin zur Depression. Im Gegenzug bietet der Handel Lichttherapielampen und -duschen zum Kauf an. Dabei geht es viel einfacher: holen Sie sich Ihre Extraportion Licht gratis im Freien ab! Schon eine ½ Stunde mehr am Tag kann das Wohlbefinden deutlich verbessern. Auch ein wolkenverhangener Himmel zählt! 

Licht ist das zentrale Thema der Feste im Winter: Laternenfeiern, Adventlichterschmuck, Weihnachten als die Wiedergeburt der Lichts, Lichtmess am 2. Februar. Auch in unseren Häusern wird jetzt eine stimmige Ausleuchtung wichtig, damit wir uns wohlfühlen. In den Geomantie-Beratungen verwende ich gerne gezielte Lichtakzente, um „tote“ Winkel auszugleichen und die Raumenergie zu heben. Denn dort wo es hell ist, geht unsere Aufmerksamkeit hin. Und damit auch das „Chi“ - die Lebensenergie.

Ist das äußere Licht rar, wendet sich der Mensch automatisch mehr nach innen. So ist die dunkle Jahreszeit ideal dazu geeignet, sich die eigentlichen Ursachen äußerer Konflikte anzusehen. Stress in Beziehungen entsteht z.B. oft durch eine Fixierung auf alte Verhaltensmuster, die dem Neuen im Weg stehen. Wir wollen kein Licht in eine Angelegenheit lassen. Durch das kinesiologische Coaching können Sie diese alten Begrenzungen entdecken und auflösen, u.a. durch gezielte Lichtimpulse an Vorderhirn und Drüsen. 

Licht spielt auch in der Meditation eine große Rolle: schließen Sie doch einmal die Augen und lenken Sie Ihre Aufmerksamkeit in den Körper. Fühlt er sich innen dunkel an? Gibt es auch hellere Stellen? Wenn Ihnen jetzt eine Farbe im Körper gut tun würde...welche wäre das? Gelb, grün, violett...eine Mischung? Und wie spürt es sich an, wenn sich diese angenehme Farbe nun ausbreitet... alle Zellen und Organe einfärbt...Und sie darf auch weiter über die Grenzen der Haut ausstrahlen... Dann leuchten Sie als Person im größeren Raum wie ein bunter Stern! 
Eine schöne Zeit und viel inneres Licht wünscht 

Julia Gruber
 Ausgabe 10/07

So lachen Sie sich ein starkes Immunsystem an

Um auf die kalten Wintertage gut vorzubereitet zu sein, ist es sinnvoll, schon jetzt die innere Körperabwehr zu kräftigen. Dazu gibt es eine Fülle an Möglichkeiten: mehr Bewegung in frischer Luft, vollwertige Ernährung, ein positives Umfeld schaffen... Die beste Voraussetzung für gute Gesundheit ist jedenfalls ein glückliches Lebensgefühl!

Ein direkter Weg zum Glück ist das Lachen. Lachen tut gut, baut Stress ab und entspannt. Dabei ist es egal, ob das Lachen künstlich ist oder spontan – die gesundheitsfördernde Wirkung ist gleichermaßen und sogar wissenschaftlich erwiesen! Sammeln Sie also Ihre Lieblingswitze und schenken Sie Ihren Freunden dadurch Kraft für ihr Immunsystem. Oder probieren Sie folgende „Medizin“ aus: schauen Sie zuerst düster drein. Dann beginnen Sie tierisch ernst mit „Hohoho – Hahaha - Hihihi...“ Machen Sie damit weiter, bis Ihnen zum Lachen zumute ist. Und das möglichst regelmässig über 3 Monate. Diese Übung gelingt gemeinsam mit Kindern besonders gut.

Das „innere Lächeln“ ist eine weitere Möglichkeit, den eigenen Körper vor aufziehenden Krankheiten zu schützen. Nehmen Sie sich einen Moment Auszeit und suchen Sie in Ihrem Körper eine Stelle, wo Sie ein „lächelndes Gefühl“ spüren. Ja wirklich -  irgendwo werden Sie eines finden! Und dann geben Sie diesem Lächeln Raum. Lassen Sie zu, dass es sich ausbreitet und Ihren ganzen Körper ausfüllt. Diese alte Übung aus dem Qi Gong kann heilen und dauerhafte Zufriedenheit schenken. Natürlich können Sie diese Technik auch für mehr Wohlgefühl in den eigenen 4 Wänden verwenden. Dazu stellen Sie sich vor, wie sich das „innere Lächeln“ weiter ausbreitet und zuletzt Ihre ganze Wohnung ausfüllt.

Heutzutage gibt es auch viele therapeutische Methoden, um mehr Glück ins eigene Leben zu bringen und sich gezielt von Problemen zu lösen, die „im Magen liegen“. Lassen Sie sich unterstützen (z.B. durch eine kinesiologische Stressablöse) und schütteln Sie Ihre emotionalen Belastungen schrittweise ab! Sehr hilfreich können dabei auch Bachblüten wirken (z.B. Gorse – bringt wieder Sonne ins Leben). Apropos Sonne: der Herbst lädt uns alle ein, die eigene „Körperbatterie“ noch einmal so richtig durch die letzten warmen Sonnenstrahlen aufzuladen! 

Eine schöne Zeit und viel Gesundheit wünscht 

Julia Gruber
Ausgabe 08/07

Leichter lernen – fit für die Schule

Warum muss Lernen mühsam sein? Wenn ich meinem Sohn und seinen Sandkistenfreunden zuschaue, ist auffallend, mit welcher Freude kleine Kinder von Natur aus Informationen und neue Fertigkeiten aufnehmen. Experimente aus der Gehirnforschung zeigen, dass auch wir wesentlich leichter lernen könnten, wenn wir uns nicht selbst durch Leistungsdruck und falsche Verhaltensweisen im Weg stünden. Hier ein paar Tipps aus der Praxis:

Körperliche Bewegung ist für unser Gehirn essentiell wichtig! Durch eine verstärkte Atmung wird die Sauerstoffversorgung verbessert und die Gedanken beruhigen sich. Ermuntern Sie Ihr Kind zu regelmäßigen Pausen mit Aktivitäten, welche das Zusammenspiel der beiden Gehirnhälften fördern: z.B. Trommeln, Tanzen oder „Stiegensteigen“ (rechter Ellbogen zu linkem Knie und umgekehrt), am besten zu einer Musik, die Ihr Kind mag. Auch Springschnurspringen im Garten und eine Runde Laufen können Wunder wirken. Gut ist es, muskelentspannende Übungen für Augen und Nacken in die Pausen mit einzubauen (z.B. Kopf-, Schultern- und Augenkreisen). Die Nervenleitung zum Gehirn wird dadurch verbessert und damit u.a. auch die Handschrift. Beobachten Sie die Körperhaltung beim Lernen, denn eine aufgerichtete Wirbelsäule macht wach und aufmerksam. Die Kinesiologie („Lehre von der Bewegung“) bietet eine Fülle von Methoden, die bei Lernproblemen, Legasthenie oder Prüfungsangst helfen können.

Wesentlich ist auch die Atmosphäre um den Schreibtisch! Was kann Sie oder Ihr Kind dabei unterstützen, sich zu konzentrieren? Ein motivierender Lieblingsgegenstand in Sichtweite, positive Urkunden oder Fotos? Vielleicht passt eine beruhigende Wandfarbe (blau, grün) besser zu Ihnen oder doch lieber ein dynamisches Orange? Das Aufräumen eines überfüllten, chaotischen Schreibtisches kann eine wichtige Voraussetzung für klare Gedanken sein (wie außen, so innen). Vermeiden Sie jedenfalls Türen im Rücken, aggressive Gegenstände oder Kanten (siehe Geomantie). Steht Ihr Arbeitsplatz am richtigen Ort? Manche Plätze fördern durch ihre positive energetische Grundqualität (Erdstrahlen) von Natur aus die Lernbereitschaft.

Zum Schluss eine kinderleichte Sofort-Maßnahme für Situationen, in denen Sie sich besonders konzentrieren müssen: nehmen Sie Ihre Ohrenspitzen in die Hände und kneten Sie diese einige Male bis zu den Ohrläppchen durch. Damit aktivieren Sie über 400 Akupunkturpunkte, die mit den wichtigsten Körperteilen in Verbindung stehen. Das weckt die Lerngeister!

Ausgabe 07/07
Urlaub im eigenen Garten

Der Sommer ist da und viele können den ersehnten „Tapetenwechsel“ am Meer oder in den Bergen schon kaum mehr erwarten. Bis es soweit ist, kommt dem eigenen Garten oft eine wichtige Erholungsfunktion zu. Wie lässt sich aber aus einem „Abstandsgrün“ ums Haus eine persönliche Kraftquelle gestalten? Die Schönheit eines Gartens ist jedenfalls keine Frage der Größe oder von teurem Mobiliar. Sie ergibt sich aus dem besonderen Wechselspiel von Weite und Geborgenheit, von sonnigen und schattigen Bereichen, von Artenvielfalt und Ruhe. Jeder gelungene Garten hat seine Höhepunkte, die auf die Benützerbedürfnisse ausgerichtet sein sollten: ein Teich, ein großer Baum, der gemütliche Sitzplatz oder auch nur eine besonders gut duftende Rose. Dazwischen muss genug Raum übrig bleiben, damit die gesetzten Akzente wirken können. Gerade die sparsame Gestaltung der berühmten japanischen Gärten wird in unserer hektischen Welt oft als besonders wohltuend erlebt. Um die passende Planungsidee für Ihr Grundstück zu finden, kann die alte Lehre der Geomantie (chinesisch „Feng Shui“) sehr hilfreich sein. Sie zeigt, wie man kraftvolle und harmonische Orte im Einklang mit Mensch und Natur kreieren kann. Hier ein paar Tipps:

Achten Sie auf die Mitte Ihres Gartens. Sie sollte möglichst frei bleiben, damit der Raum „atmen“ kann und das „Chi“ (chinesisch für Lebensenergie) gut zirkuliert. Ein Sitzplatz sollte mit Blick auf die Mitte und mit geschützter Hinterwand situiert werden. Denn das Unterbewusstsein entspannt sich erst, wenn ihm sicher „kein Feind in den Rücken fallen kann“. Wasser im Garten ist immer eine besondere Attraktion. Ein Teich sammelt Lebensenergie. Bewegtes Wasser verbessert die Luftqualität und beruhigt durch das angenehme Plätschern. Die Grenzen Ihres Bereichs sollten gut mit Hecken oder Mauern geschützt sein. Durch gezielte Öffnungen können schöne Blickbezüge zur Umgebung hervorgehoben werden. Achten Sie darauf, dass Ihr Garten alle Sinne anspricht: durch duftende Gräser und Blumen, süße Früchte, Vogelgezwitscher und rauschendes Blattwerk. Je nach Jahreszeit verändert die Natur ihr Kleid und kann durch bunte Akzente der Saison ergänzt werden. Für Computerfans ganz wichtig: schaffen Sie sich „grüne“ Ausblicke, das entspannt die Augen am besten! Primär sollte ein Garten den Besitzern Freude bereiten. Wer sich von der anfallenden Arbeit erdrückt fühlt, verkleinert vielleicht besser das Gemüsebeet. Man kann auch in einem Teil des Gartens eine bunte Blumenwiese pflanzen, um sich das viele Rasenmähen zu ersparen. Tipps und Broschüren zur Gestaltung von Naturgärten erhalten Sie beim Land Niederösterreich (Tel: 02822/53769, www.umweltberatung.at)

Weitere Informationen zu geomantischer Gestaltung und Feng Shui: 
Mag. Julia Gruber (Tel: 01/869 78 51   www.mensch-und-raum.at) 
